„TRANSISTOR" 

P 

EIN NEUER WECHSELSTROMVERSTÄRKER 


Uber den in Nr. 20 bereits 
angekündlglen „Transistor* bringt 
WISSEN DER ZEIT nunmehr wei¬ 
tere Einzelheiten, 

In den Beil-Laboratorien (New York) 
führte man kürzlich Pressevertretern 
eine neue Vecslärkerarl vor, die für das 
ganze Gebiel der Hochfrequenziechnik 
und des Nachridilenwesens von weil- 
Iragender Bedeulung sein dürfte. Die* 
sor sogenannte „Transistor" kann 
wie eine Vakuumröhre als Versfärker 
oder als Oszillator verwendet werden, 
braucht aber keinen Glaskolben noch 
'/akuum und besitzt kein Gilfer noch 
Anode oder Kathode. 

Zwei punktförmige Kontakte liegen 
mit einem gegenseitigen Abstand von 
U,05 Millimeter auf einem Halb¬ 
leiter auf (bei der Demonstration 
wurde Germanium verwendet). Die 
ganze Vorrichtung ist in einem kaum 
2 cm hohen Metaflzylinder unfer- 
gebracht (siehe Abb. 1). Die praktische 
Erprobung ergab eine Stromverstär¬ 
kung bis aut das Hundertfache, wobei 
noch Frequenzen bis zu 10 Megahertz 
in Frage kamen. 



Abb. 1. Zwei der neuen, als .Transistor* beietdinelen Vertlltker* 

elemenle. 


einem Eigensfromverbrauch von unge¬ 
fähr 0,1 Watt etwa 50 Milliwatl ver¬ 
arbeiten. Abbildung 2 zeigt das typi¬ 
sche Schaltbild des „Transistors" als 
Verstärker und Oszillator. 

Die Verstärkung innerhalb des 
„Transistors" ergibt sich dadurch, dafj 
der als „Emitter" bezeichnefe Eingangs¬ 
koniakt auf einer Flädie aulsitzt, inner¬ 
halb der die Eleklronenstrukfur des 
Halbleiters durch den Eingangsstrom 
geänderl wird. Wenn der Ausgangs- 
konlakf (der „Kollektor'’) ebenfalls auf 
diese Fläche aufgesetzt wird, lafjl steh 
die Ausgangsspannung durch die Ein¬ 
gangsspannung steuern; darin soll der 
grundlegende Vorgang der Verslär- 
kung bestehen. Weitere Erläuterungen 
werden wahrscheintrdi nach Klärung 
der Palenllage veröffentlicht. 

Die Versuche wurden von Dr. John 
Bardeen, Dr. Walter H. Braitain und 
zahlreichen Mitarbeitern durchgelührt. 
Das Hauplverdienst, in dieser Richtung 
Forschungen eingeleitel zu haben, ge¬ 
bührt aber Dr. William Shockley, in 
dessen Händen die Leitung aller Ver¬ 
suche lag. 

(„Etecfrical Engineering" 
August 1948; F7711) 




Abb. 2. Linkt ein« Wediietilrom-Yerstlrkeridutlung mll „Tramlilor*, 

rcdtli «Ine Wediieli|rom>Geneia|oifch«|rung, 


Bei der Vorführung sah man einige 
der interessanten Verv/endungsmöglich¬ 
keifen des neuen Modells. In einem 
Falle diente der „Transistor" zur Ver¬ 
stärkung niederfrequenter 
Telephon-Sprech ströme; bei 
einem anderen röhrenlosen Apparat ar¬ 
beiteten „Transistoren" durchaus zufrie¬ 
densiellend als V e r s I ä r k e r, wobei 
ein Kristalldelekfor als Gleichrichter 
diente. Ein „Transistor" wurde auch zur 
Erzeugung einer Tonfre» 
q u e n z herangezogen, womit seine 
Verwendbarkeit als Oszillator bewiesen 
war. 

Temperaturschwanku n g e n 
zwischen 50 Grad über und unter Null 
sollen die Funktion des „Transistors' 
kaum merklich beeinflussen; hinsichtlich 
seiner Lebensdauer, Robustheil und Sta¬ 
bilität dürfte er hinter dem Kristall- 
gteichrichler kaum Zurückbleiben. 

Da die Versuche noch nicht abge¬ 
schlossen sind, stehen nähere Einzelhei¬ 
ten auch bezüglich des Kostenpunktes 
noch aus. 

Die Eingangs-Impedanz ist niedrig 
(etwa 1000 Ohm), die; Ausgangs-Impe¬ 
danz hoch (ungefähr 10.000 Ohm). Die 
vorgeführten „Transistoren* konnten bei 























